Netzwerk Repair Cafes

Diskussionspapier Repair Cafés


(Anregungen, Probleme, Fragen und einfach offene Punkte aus verschiedenen Quellen)

Bereich Mitarbeiterschulung-Mitarbeitersensibilisierung:

Qualifikation der Mitarbeiter: 

· Wie wichtig ist sie, muss sie überprüft werden, wer müsste das tun, wer trägt die Verantwortung.

· Oder anders herum: Wovon sollte man die Finger lassen, wenn“jeder alles kann“.

· Trägt die Organisation dafür eine Verantwortung oder die Mitarbeiter selber ?

· Sollte man Mitarbeiter-Weiterbildung anbieten, macht das eher Spass, wenn es innerhalb der Mitarbeiter möglich ist? 

Sensibilisierung der Mitarbeiter:

· Zeckengefahr? Kunden, die Geld mit der Leistung der Repair Cafés machen – ist das ok ?

· Mögliche Abwehr: Bei der Behauptung, es sei ein eigenes Gerät, aber keine Ahnung, wo und wie man es bedient.

· Spendenhöhe: Wie kann der Mitarbeiter den Besucher dabei unterstützen, selbst die „angemessene“ Höhe der Spende zu bestimmen? Soll er das leiber lassen ?

· Statistik und Servicequalität: Nehmen wir den Besucher mit in die Reparatur und beteiligen ihn, dauert das länger und ist aufwändiger, und das schaut in der Statistik nicht gut aus. Aber es bringt mehr und entspricht dem Gedanken des „Miteinander“ eher als möglichst viele Erfolgserlebnisse für den Mitarbeiter. Das schafft auch grösseres Verständnis für technische Zusammenhänge, so wie ein soziales „Miteinander Erfolg haben“.

· Lernen und Fragen: Wie lernen sich die Mitarbeiter (auch hinsichtlich ihrer Fähigkeiten) kennen, und wie erreicht man, dass Geräte nicht einfach als unreparierbar bezeichnet werden, wenn eben nur die Fachkenntnisse dieses Mitarbeiters nicht ausgereicht haben. Kann er zu seinem Kollegen gehen und fragen, und wie macht man das zum Standard.

Aufgabenverteilung Mitarbeiter – Orga-Team

· Wer trägt die Verantwortung für die Einhaltung der Reparaturcharta und der Hausordnung.

· Wer muss sich von der Qualifikation der Mitarbeiter (und der Resultate) überzeugen. 

· Wer muss die Verwendung der Spenden nachweisen.

· Wer darf Spenden einnehmen, und wie müssen sie verwaltet werden. (und wofür verwendet?)

· Geht ein „jeder macht alles“, oder müssen konkret Aufgaben und Kompetenzen vergeben werden.

· Wer übernimmt die Kontrolle und Verantwortung bei „gefahrenträchtigen“ Arbeiten?

· Braucht man verantwortliche „Koordinatoren“, „Werbebeauftragte“, „Sprecher“ ,... oder kann das einfach jeder, der grade da ist?

· Telefonberatung: Soll das, geht das ? Wollen wir das ?

· Vermittlung von Handwerkern und Werkstätten: erwünscht oder eher doch nicht?

· Aufbau eines lokalen Wissens- und Können-Netzes, das auch wieder allen nützt?

Werbung und Alternativität:

· Können wir auf vollmundige Werbeaussagen verzichten, und damit unseren Mut, nicht mit dem Strom zu schwimmen, beweisen? 

· Beispiel: „wir werfen nichts mehr weg“ - was soll das ?

· Werben wir wirklich mit Dingen, die wir dann gar nicht tun, mit Reparaturen, die wir nicht machen?

· Werbung: soll sie von Spenden bezahlt werden oder sind kreative Ideen sinnvoller – brauchen wir wirklich Zeitungsanzeigen ?

· Wer vertritt das Konzept und die Idee nach aussen (Öffentlichkeitsarbeit?).

· Sind alle Sponsoren willkommen, oder müssen sie in das Konzept passen ?

· Soll man wirklich behaupten, dass nur teurere Ersatzteile bezahlt werden, Material, das vorhanden ist, aber nicht? Welchen Sinn macht das ?

· Hört Ehrenamtlichkeit nicht da auf, wo die Zeit umsonst zur Verfügung gestellt wird. Warum sollen die Helfer auch noch das Material privat (für andere) finanzieren? 

 Praktische Fragen:

· Lohnt sich ein Fundus mit immer wieder gebrauchten Materialien: Stecker, Schalter, Kabel, Lüsterklemmen, Kabelendhülsen, ….

· Und zu welchen Konditionen werden sie abgegeben?

· Lohnt sich die Anschaffung von Messgeräten und immer wieder benötigten Spezialwerkzeugen?

· Eine soziale Idee: Geringverdiener werden bei uns von der Gautinger Insel (Beispiel) mit einem Berechtigungsschein ausgestattet, der sie dazu berechtigt, einige Leistungen in Anspruch zu nehmen, die nur Geringverdienern zur Verfügung stehen. Einige Gönner, Gemeinden, Landkreise könnten sich durchaus vorstellen, dass bei jedem mit Berechtigungsausweis lediglich die Nummer notiert wird, er soll bitte nichts spenden, das tut der Sponsor für ihn. Kein Nachteil für's Repair Cafe, aber ein sozialer Aspekt für das miteinander.

Zusammenarbeit-Vernetzung:

· Stehen die Repair Cafes in der Region im Wettstreit, und können sie trotzdem zusammenarbeiten?

· Muss jedes Repair Cafe selber teure Spezialmessgeräte haben, wenn die Termine auch eine zeitweise Nutzung zuliessen?

· Wie weit ist es mit dem Austausch von Mitarbeitern?

· Ist ein Informationsaustausch zwischen den Repair Cafes überhaupt sinnvoll – erwünscht ?

Repair@Home
· Wer macht bei dieser Idee mit?

· Grundidee: Das Repair Cafe kommt zum Besucher nach Hause.

· Für alle Gegenstände, die man nicht bringen kann, oder wenn der Besucher nicht in der Lage ist, es ins Repair Cafe zu bringen. Körperliche Unfähigkeit oder fehlende Möglichkeit vorausgesetzt, kämen dann freiwillige Mitarbeiter vor Ort zum Helfen.

· Was müsste das kosten und haben die Mitarbeiter dieses soziale Engagement?

· Welcher Träger wäre geeignet (und für welchen wäre es ein Imagegewinn)

Gütesiegel

· Macht ein Gütesiegel für Servicefreundlichkeit einen Sinn, und was soll es belohnen?

· Geht es nicht eher um „werkstattfreundlich“, und was könnte ein gutes Sinnbild sein?

· Schraubenschlüssel, Schraubenzieher, Farbe grün, welches Bild für Langlebigkeit oder Nachhaltigkeit ?

Formulare:

· Neu gestaltet, viel mehr Platz, und auch für „schlecht Sehende“ geeignet, passen die so?

· Sie passen jetzt auch platzsparend, aber ohne Kleingedrucktes zusammen,

· und unterstützen sowohl den Ablauf, als auch die Info für den Besucher.

· Die Wartezeit wird auch sinnvoller genutzt. 
